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ch längere«» Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigen-

vekannimachung.
lieber das Eigentum an der von den eigenen Truppen
Pom Feinde verschossenen Munition und an erbeuteten

enständen sind Zweifel hervorgetreten.
Hierzu wird folgendes bekannt gegeben:
Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltungen
«den Gegenstände bleiben im Jnlande wie im Auslande
dann in deren Eigentum, wenn sie verloren oder, wie
au Munttionsteile , bei irgend einer Gelegenheit und

irgend einem Grunde zurückgeiassen werden.
Ten berufenen staatlichen Organen steht ferner für das

ffand wie für das Ausland die ausschließliche Befugnis
das Aneignungsrecht an der „Kriegsbeute", d. h. an
Ausrüstung des Feindes und an den von ihm zurück-

ässenen Munitionsteilen , auszuüben.

rin u Tant " erbeutet, oder die Behörde, die es beschlagnahmt, zur
lieferung verpflichtet ist, mutz jeder, der solche Gegen-
nde im Jnlande oder in dem von deutschen Truppen
etzten Auslande an sich Nimmt, sie unverzüglich an die
hste deutsche Militär - oder Zivilbehörde abliefern, die
erseits verpflichtig ist, alle Beutestücke den zuständigen
utesammelstellen zuzuführen . Nur für die Truppen be-
lt die Mlieferungspflicht insoweit nicht, als sie der Beute-

Vergeudung des Ueberflusses vorgebeugt. Die jetzige Jah¬
reszeit ist die beste für die Herstellung von Dauerwaren
und für deren Aufbewahrung . Ein solches Vorgehen er¬
möglicht es der einzelnen Haushaltung , zu annehmbaren
Preisen im voraus einen großen Teil ihres Bedarfs an
Fleisch zu decken. Der Gesamtheit bringt es den Vorteil,
daß dem unausbleiblich geringeren Angebot an Schweine¬
fleisch in den späteren Monaten auch nur eine geringere
Nachfrage gegenübersteht. Ein übermäßiges Steigen der
Preise wird so verhütet und einer Beeinträchtigung der
Volksernährung vorgebeugt werden. Das ist auch ein Stück
Kriegsarbeit , der sich die nicht im Felde Stehenden mit
vaterländischem Pflichtgefühl unterziehen müssen, denn zum
Durchhalten gegen die Welt von Feinden, die uns einen
Hungerfrieden aufzwingen möchten, mutz zunächst der Brot¬
versorgung auch die Fleischversorgung gesichert werden.

Berlin , den 9. Januar 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

Freiherr von Schorlemer.

inrirtott Wc  Kur Ausbesserung oder Ergänzung der eigenen kriegs-
)t)nyeni teilen Ausrüstung bedürfen oder sie anderen im Felde
den 19. cr„Henden Truppen zu diesem Zwecke alsbald zuführen.

»erg 23 auW Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung
r kämpfenden Truppen abliefert , hat im Jnlande An-

aus den gesetzlichen Finderlohn ; im feindlichen Aus¬
wird ein Finderlohn in der Regel zugebilltgt werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuch mutz jede widerrechtliche
ignung von Beute- oder Fundstücken als Diebstahl (§§ 242
oder Unterschlagung (§ 248), nach dem Militärstraf¬

gegebenenfalls als „eigenmächtiges Beutemachen'

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, den
Mahnruf sofort auf ortsübliche Weise zur Kenntnis Ihrer
Ortseingesessenen zu bringen und für eine Befolgung der
darin gegebenen Ratschläge nach Kräften einzutreten.

Dillenburg , den 15. Januar 1915.
Ter Königliche Landrat : I . V. Daniels.

28) mit harter Gefängnisstrafe , unter Umständen sogar
. . 4 Zuchthausstrafe belegt werden, und zwar nach §§ 7 und

geno ors 1 Mil.-Stj-G -̂Bt auch dann, wenn die Tat in einem von
re lieben vtschen Truppen besetzten ausländischen Gebiet began-

n wird.
| Wer sich widerrechtlich Beute - oder Fundstücke aneig-
t, erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann es auch
' st durch Verschenken oder Verkaufen auf andere Per-

en übertragen . Die Militär - und Zivilbehörden sind'
halb zur Beschlagnahme befugt.
Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an
bringt , kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.
Es wird daher vor Aneignung und Ankauf dringend

, . ’arnt  und hiermit die Aufforderung verbunden, alle
enen wtr tz« . aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in

Wahrung gehaltenen oder erworbenen Beutegegenstände
»erzüglich an die nächste Militärbehörde abzuliefern. Wer
k Befugnis im Besitze solcher Stücke betroffen wird, setzt
> und die an der Aneignung etwa Mitbeteiligten der
ßahr unnachsichtlicherstrafrechtlicher Verfolgung aus.
»Berlin , den 8. Dezember 1914.

Kriegsministerium.

acht.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf meine im Kreisblatt Nr. 285 vom

vorigen Jahre erlassene Bekanntmachung wird noch fol¬
gendes bekannt gegeben:

1. Auf anderem Wege als nachstehend angegeben ist
(Anmeldung bei Abnahmestelle für freiwillige Gaben, Lei¬
tung über Sammelstation an Etappenhauptort , Vorführung
von hier zur Front durch Etappenbehörden) dürfen weder
Eisenbahnwagen noch ganze Eisenbahnzüge mit Liebesga¬
ben nach dem Kriegsschauplätze befördert werden.

2. Die Beigabe von Kraftwagen an die Liebesgaben-
züge für die Begleiter der Liebesgaben kann nicht gestattet
werden. Glaubt der Etappen -Jnspekteur, eine Begleitung
der Liebesgaben-Transporte vom Etappenhauptort nach vorne
gestatten zu können, so wird er die Gestellung der erforder¬
lichen Kraftwagen an die Begleiter veranlassen.

Die Rückfahrt der Begleiter nach der Heimat muß dom
Etappenhauptort grundsätzlich mit der Bahn erfolgen.

3. Die Linien-Kommandanturen und die Etappen-Jch
spektionen sind angewiesen, auf die strenge Durchführung
dieser Bestimmungen zu halten.

Ausnahmen dürfen sie in keinem Falle genehmigen.
Dillenburg , den 15. Januar 1915.

Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

unter

Mahnruf.
Dank dem unablässigen Bemühen der deutschen Land¬
schaft während der Friedenszeit haben die heimischen
ibestände an Menge und Güte so zugenommen, daß in

Bekanntmachung.
Die Herren Bürgermeister der Landgemeindendes Kreises

ersuche ist, dafür Sorge zu tragen , daß der Erlös aus ver¬
kauften Gemeindegrundstücken, sowie die zur Wiederergän¬
zung der vergriffenen Fundusgeloer der Gemeinde erfor¬
derlichen bezw. im Voranschläge bereit gestellten Beträge
noch vor Ablauf dieses Rechnungsjahres zinsbar angelegt
werden.

Dillenburg , den 15. Januar 1915.
Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.
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i bisherigen Kriegsmonaten alle Bevölkerungskreise ohne
Gierigkeiten und zu annehmbaren Preisen fast in der

Weise mit Fleisch versorgt werden konnten. Der Aus-
, das Fleischbedürfnis zu befriedigen, werden sich die
scheu Landwirte auch künftig gewachsen zeigen. Die
illung dieser Aufgabe wird ihnen aber namentlich bei
wer Kriegsdauer nicht ohne erhebliche Opfer und Er¬
rungen möglich sein. Mit dem Kriegsausbruch hat
mfangreiche Einfuhr von Futtermitteln aus dem Aus-
‘ aufgehört . Das Verfüttern von Roggen und Roggen-

das bisher vielfach üblich war , hat verboten werden
sen, weil alles Brotgetreide und Mehl für die mensch-

e Ernährung nötig ist. Die Hoffnung, in erhöhtem Maße
ofseln als Viehfutter verwenden zu können, hat sich
. in der erwarteten Weise verwirklicht, denn die Kar-
' .? ^^ rden zum Ausgleich des Fehlbetrages an Brot-
ioe und an andern, früher aus dem Auslande ein-
rten Nahrungsmitteln in größerem Umfange als bis-

Ernährung der Menschen gebraucht. Das Vieh-
'r ist oaher knapp und teuer geworden und eine Aenderung

vorläufig nicht zu erwarten . Die Erhaltung des
chs wird trotzdem wegen der im ganzen reichen Heu-

Strohernte nicht aus Schwierigkeiten stoßen, die
mehaltung und Schweinemästung wird dagegen viel-

nicht mehr in dem bisherigen Umfange möglich sein,
lgedessen hat sich der Auftrieb von Schweinen auf den
achtviehmärkten und das Angebot von Schweinefleisch
ttzter Zeit in einer Weise vermehrt , daß es den äugen-
lichen Bedarf übersteigt, und es muß mit einer weiteren
en Steigerung gerechnet werden. Diesem zeitigen Uebeo-
bot würde notwendig ein unliebsamer Mangel in späte-
Zeit folgen, falls nicht alle Beteiligten bald dazu mit-
EIJ> Ueberflutz für die Zukunft nutzbar zu machen,

läßt sich durch die möglichst umfangreiche Herstellung
Dmwrwaren aller Art (Schinken, Speck, geräucherte

fte,  Pökelfleisch, Konserven) erreichen. Richten das
chergewerbe und die Fletschwaren-Jndustrie hierauf ihr
mmerk, wobei ihnen die Unterstützung der Gemeinde-
-altungen und Genossenschaften sicherlich nicht fehlen
' Un° ^ sorgen sich namentlich die Haushaltungen bald

—chsenen Vorräten an Dauerwaren , so wird einer

Nichtamtlicher Teil.
Der Krieg.

Der Dank für die Weihnachtsgaben.
Der Generalquartiermeister WildvonHohenborn,

der Chef des Feldsanitätswesens von der Schjerning
und der Militärinspektor der freiwilligen Krankenpflege
Für st zu Solms - Baruth  erlassen folgende Kundge.
bung : Treu sorgende Liebestätigkeit in der Heimat aus allen
Kreisen der Bevölkerung hat es ermöglicht, daß reichliche
Weihnachtsgaben  allen unseren Mannschaften im
Felde zugeführt werden konnten und daß diese Fürsorge
ein neues Band knüpfte zwischen Volk und Heer.  Ob
hart am Feind im Schützengraben, ob auf den Eisenbahnen
oder Marschstratzen der Etappe, ob als Kranker oder Ver¬
wundeter im Lazarett , ein jeder erhielt Zeichen herzlichen
Gedenkens aus der Ferne, und auch der Sanitätsmann¬
schaften des Heeres, der Krankenpfleger und Schwestern
ist durch besondere Veranstaltungen  hervorragend
gedacht worden. Allen, deren Opserwilligkeit unseren Mann¬
schaften diese hohe Weihn ach tssreude schuf und deren hin¬
gebende Arbeit das Sammeln der Gaben bewirkte und die

, Schwierigkeiten dev Zufuhr erfolgreich überwinden half, ihnen
f allen sei auf diesem Wege der herzlichste Dank der Ar-
* mee dargebracht.

Der neue Generalquartiermeister.
Der Dank für die Weihnachtsspenden an die Armee ist

mitunterzeichnet von dem 'Generalquartiermeister Wild
von Hohenborn.  Durch diese Unterschrift wird be¬
kannt, wer nach dem Tode des Generalquartiermeisters von

» Voigts-Rhetz dessen Nachfolger geworden ist. Der neue
Generalquaistiermeister Wild von Hohenborn war bis zum
Ausbruch des Krieges D i r e kt o r des allgemeinen Kriegs-
dep a rt ^ mqrlt  s im Kriegsministerium. Er ist als Sohn
des OhermediMalassessors Dr. Wild in Kassel geboren und
trat 1883 als Mhnenjunker in das 83. Infanterie -Regiment
ein. Später rHr er Abteilungschef im Großen Generalstab
und dann Chef Des Generalstabs des 13. Armeekorps. Nach¬
dem er als Kommandeur des badischen Grenadier -Regiments

Kaiser Wilhelm I. und darauf des Garde -Grenadier -Regi-
ments Elisabeth fungiert hatte , erhielt er als Generalmajor
die dritte Garde-Jnfanteriebrigade . Den Namen Wild von
Hohenborn erhielt er 1900 aus Anlaß des Jahrhundert¬
wechsels.

Die siegreichen Kämpfe bei Soisions.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

Die in den letzten Tagesberichten nur kurz mitgeteitten:
Kämpfe nördlich Sotssons haben zu einem recht beachtens-
wertenWaffenerfolgfür  unsere Truppen geführt, die
dort unter der Leitung des General der Infanterie von
L o cho w und des Generalleutnants W i chu r a gekämpft
und gesiegt haben. In den mehrtägigen Kämpfen wurde
der Feind auf einer Frontbreite von etwa 12—15 Kilo¬
meter um 2—4 Kilometer zurückgeworfen, trotz seiner star¬
ken Stellungen und trotz seiner numerischen Ueber-
legenheit.  Auf seiner Seite hatte die 14. Jnfanterie-
und 55. Reservedivision, eine gemischte Jägerbrigade , ein
Territorialregiment , außerdem Turkos, Zuaven und ma¬
rokkanische Schützen gesochten. Von dieser Waffenmacht ge¬
rieten mehr als  5000 Mann  in deutsche Gefangen¬
schaft; die Kriegsbeute war sehr ansehnlich. Es wurden er¬
obert 16 schwere, 10 leichte Geschütze, ferner Revolverkano¬
nen, zahlreiche Maschinengewehre, Leuchtpistolen, Gewehr-
und Handgranaten , endlich außerordentlich große Mengen
an Infanterie - und Artilleriemunition . Diese glorreichen
Kämpfe führten die deutschen Truppen nach langen Wochen
des Skifliegens in einem Winterseldzug mit Regenschauern
und Sturmwinden durch. Auch an den Kampftagen selbst
hielten Regen und Wind an. Die Märsche erfolgten aus
grundlosen Wegen, die Angriffe über lehmige Felder,
durch verschlammte Schützengräben und über zerklüftete
Steinfrüche . Vielfach, blieben die Stiefel im Kot stecken.
Der deutsche Soldat focht dann barfuß weiter. Was unsere
wundervolle Truppe da geleistet hat, ist über alles er¬
haben. Ihre Tapferkeit, ihr Todesmut, ihre Ausdauer und
ihr Heldensinn fanden gebührende Anerkennung dadurch, dah
ihr oberster Kriegsherr , der in jenen Stunden unter ihnen
weilte, die verantwortlichen Führer noch auf dem Schlacht¬
feld mit hohen Ordensauszeichnungen schmückte. General
der Infanterie von Lochow wurde mit dem Orden Pour
le mörite und Generalleutnant Wichura  mit dem Kom¬
tur des Hausordens von Hohenzollern ausgezeichnet. Ne¬
ben der energischen, zielbewutzten und kühnen Führung und
der großartigen Truppenleistung ist der Erfolg der Schlacht
von Soissons der glänzenden Zusammenarbeit
aller Waffen, vor allem der Infanterie , Feldartillerie , Fuß-
artillerie und der Pioniere zu verdanken, die sich gegen¬
seitig aufs vollendetste unterstützten. Auch dje Fernsprech¬
truppen haben nicht wenig zum Gelingen des Ganzen bei-
getragew Auf Truppen und Führer solchen Schlages kann
das deutsche Volk stolz sein.

Nach der Schlacht bei Soissons.
Mit den letzten Wendzügen sind am Samstag und

Sonntag zahlreiche Flüchtlinge aus Soissons  in
Paris eingetroffen, die etwa 15 Kilometer zu Fuß hatten
zurücklegen müssen. Als sie Sotssons verließen, so erzählen
sie, habe ein furchtbarer Artilleriekampf gewütet. In allen
Stadtteilen seien Granaten und Brandbomben eingeschlagen.
Der Bischof, der Erzpriester, der Unterpräfekt und der Frie¬
densrichter haben die Stadt verlassen müssen. Von den
Behörden sind nur der Platzkommandant und die Mitglieder
des S^adtrates und etwa 50 der angesehensten Bürger ge¬
blieben. Ueber die großen Schäden, die durch die Be¬
schießung  von Soissons angerichtet worden sind, läßt sich
der „Temps" noch melden, daß das Zivilgerichtsgebäude
sehr stark gelitten habe. In der Rue du Pot , Rue de l'Etain,
du Commerce und des Framboisiers seien fast alle Häuser
zerstört. Die Schokoladenfabrik von Brulete soll fast vom
Boden weggefegt sein. Die Kathedrale  und die in
deren Nähe gelegenen privaten und öffentlichen Gebäude
seien besonders dem Artilleriefeuer ausgesetzt gewesen und
sollen große Beschädigungen davongetragen haben.

Französische Beschönigungsvcrsuchc.
Der „Nationaltidende " wird aus Paris gemeldet: Wtr

haben eine Niederlage bei Soissons erlitten , aber ihre Be¬
deutung darf nicht überschätzt werden. Sie kann wieder
gut gemacht werden, und es steht fest, daß die Hauptursache
unseres Mißgeschicks die Ueberschwemmung  der Aisne
ist. Wer gerade diese verhindert den Feind, seinen Sieg
auszunutzen. Am Dienstag wurden wir von einer deut¬
schen Division angegriffen. Es stand ein ganzes Ar¬
meekorps  unseren Kräften gegenüber, die nur aus eini¬
gen Regimentern bestanden. In der Dienstagnacht und
Mittwoch vormittag eroberte der Feind, der Verstärkun¬
gen von Vregnh herangezogen hatte, von schwerer Artillerie
unterstützt, den Hohlweg von Chivres.  Die Fran¬
zosen versuchten nun Verstärkungen an sich zu ziehen, aber
gerade im diesem kritischen Augenblick wurde gemeldet, daßj
die Brücke bei Mssh fortgerissen worden war. Da wurde»
der Befehl zum raschen Rückzug  aus der ganzen Linie
Crouh-Missh erteilt . Die Artillerie gab hier eine aus^
gezeichnete Deckung, aber wir waren doch gezwungen, 4
Kanonen zurückzulassen, die vorher unbrauchbar gemacht
wurden.

Der französische Rote -Kreuz-Dienst.
Der „Berner Bund " gibt einen Auszug aus dem Kriegs¬

tagebuch Georges Ohnets  wieder , das er, ohne an de»
Front gewesen zu sein, geschrieben hat . Ueber seinen Be¬
such in Noish-le-See und andere Unternehmen, um sich
über die Mängel des Sanitätsewsens zu orientieren , schreibt
er : In den ersten Kriegstagen fehlte alles,  Aerzt «̂
Krankenpfleger, in den Eisenbahnzügen Medikamente und
Nahrungsmittel für die Verwundeten. Auf den Stationen



stiegen bann atl ^u eifrige Leute  ein , die von einem
Uebersluß an Btitleid beseelt waren und sich vieler Dinge
am,ahmen, die sie nichts angingen , den Soldaten zu essen
und zu trinken gaben, kunterbunt durcheinander, ohne zu
beachten, ob es nützlich oder schädlich war . Wenn man
ihnen Bemerkungen machte, so waren sie beleidigt, als ob
ihnen die Armbinde  des Roten .Kreuzes, die sie schmückte,
alle Wissenschaft und Autorität verliehen hätte. Alle Weht
ist sich schon einig über die Frivolität , die Wichtigtuerei und
Koketter ei vieler Damen  vom Roten Kreuz. Man
betrachtete die Sache lediglich vom gesellschaftlichen Stand¬
punkt, denn es war schick. Man machte hübscheBckannt-
schäften.  Ms die Lage sich wendete und sie Wunden
verbinden, Blut sehen und Instrumente Herrichten mutzten,
flohen die Damen erschreckt davon. Dann erst kamen die
Krankenschwestern.

Das belgische Heer in Frankreich.
Der „Daily Telegraph " meldet anS Havre, dah die

belgische Regierung beschlossen habe, alle unverheirateten
jungen Leute zwischen 18 und 30 Jahren zu den Waf¬
fen  zu rufen . Diejenigen, die militärische Dienste nicht
leisten können, werden für nutzbringende öffentliche Ar¬
beiten verwandt . Ein Bericht der „Jndependence Beige"
meldet, datz das belgische Heer auf eine Stärke von 100 000
Mann gebracht werden soll. Wenngleich im Auslände, vor
allem in England und Belgier , eine große Anzahl von
wehrfähigen Belgiern sich aufhält , so dürfte es doch kaum
möglich sein, das belgische Heer wieder auf eine solche Ziffer
zu bringen.

Eine unwahre englische Darstellung.
Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir : Der eng¬

lische Kriegsminister äußerte sich am 6. Januar dem eng¬
lischen Oberhaus gegenüber folgendermaßen: Einige bedeu¬
tende Kämpfe zwischen den englischen und deutschen Trup¬
pen fanden am 20. Dezember statt, als die Laufgräben
von Givenchh,  die von Indern besetzt waren, von den
Deutschen heftig angegriffen wurden. Die Inder wurden bis
zu einein gewissen Grade überrascht. Einige Schützengräben
wurden genommen, jedoch am folgenden Tage durch das erste
Armeekorps, das sich in der Reserve befand, unter erheblichen
Verlusten für den Feind zurückgewonnen.  Die wie¬
dergewonnene Linie ist seitdem behauptet worden. Der eng¬
lische Kriegsminister scheint diese Angaben auf Grund un¬
richtiger Meldungen,  die er von der Front erhielt,
gemache zu haben. Im Interesse unserer tapferen Truppen
kann diese falsche Darstellung per damaligen Ereignisse
nicht unwidersprochen bleiben. In einem fünftägigen schwe¬
ren Ringen vom 19. bis znm 24. Dezember gelang es uns,
die Stellung der Engländer in ihrer ganzen Ausdehnung
zwischen einem Gehöft, 1 Kilometer nördlich von La Quin-
qne-Rue und Givenchh, in Besitz zu nehmen,  an einzel¬
nen Stellen sogar noch darüber hinaus Gelände zu gewin¬
nen. Alle Versuche des Gegners, die verlorene Stellung
zurückzunehmen, waren vergeblich. Noch! heute sind wir
in ihrem Besitz. Die Beute, die uns in diesen Kämpfen in
die Hände fiel, betrug 19 Offiziere, 819 Farbige und Eng¬
länder , 14 Maschinengewehre, 12 Minenwerfer, Scheinwerfer
und sonsttges Kriegsmaterial.

Eine neue britische Herausforderung.
Es wird bei den Briten mehr und mehr üble Sitte , bei

der Auf- und Einbringung neutraler Schiffe die britische
Flagge  an Bord zu hissen und über die neutrale Flagge
wehen zu lassen. Das ist eine neue Herausforderung des
britischen Militarismus zur See. Bisher hat England nicht
gewagt, dieses Verfahren an Bord der Schiffe der Ver¬
einigten Sraaten  auszuüben . Man ließ es bet den
Fahrzeugen der kleinen nordischen Staaten bewenden. Nach¬
dem jüngst ein neutrales Schiff unter britischer Flagge ein¬
gebracht worden war , lief später der norwegische Walfisch-
singer „Augvald " mit der Flagge Englands im Topp in
Kirkwall ein . Der an Bord gekommene britische Seeoffi¬
zier hatte dies ausdrücklich befohlen. Der „Augvald" wurde
strenge bewacht, aber wieder freigegeben.

Deutsche Hilfe für schwedische Seeleute.
Der „Hambnrgische Korrespondent" teilt mit : Der bei

Maentyluoto im Bottnischen Meerbusen erfolgte Unter¬
gang  von drei schwedischen Dampfern  durch Aus¬
stößen auf Minen 'wird in ganz Deutschland, insbesondere in
Handels - und Schiffahrtskreisen lebhaft und herzlich bĉ >

An den Ufern der Anna.
f Roman von Ernst Klein.

Nachdruck veröden.
5. Fortsetzung.

„Nein, mit einem Pah ! kommt man über dieses Oester¬
reich nicht hinweg, Herr Mas — auch wenn man mit
ihm verbündet ist !" sagte der Brtte mit feiner Ironie.
„Glauben Sie mir , dieser alte Kaiserstaat ist mächtiger
als wir alle glauben . Und wenn sich Deutschland noch
an seine Seite stellt, wenn es ihm den Rücken deckt —
dann hat Oesterreich fünfmal so viel Soldaten gegen Ser¬
bien und Bosnien übrig als es braucht. Auf ein zweites
78 wird sich der österreichischeGeneralstab nicht wieder
einlassen !"

„Sie sehen ja, Exzellenz", rief der russische Gesandte,
„wie der famose österreichische Generalstab rüstet. Cr sitzt
ruhig in seinen Bureaus in Wien und zerbricht sich den
Kopf über die neuen Monturen . Serbien, Bosnien, Mon¬
tenegro — sind ihm momentan höchst egal! Nicht ein Mann
mehr, nicht ein Geschütz mehr ist bis jetzt hinuntergeschickt
worden !"

„Wozu auch?" entgegnete der Engländer . „Es spricht
nur für die Klugheit Hötzendorffs, datz er nicht einen Mo¬
ment früher den Finger rührt , als es unbedingt not¬
wendig ist. Wozu die ungeheuren Kosten aufwenden, wenn
Serbien noch nicht reif zum Kriege ist? Oesterreich ist es
und kann jede Minute losschlagen!"

„Im Frühling ist Serbien bereit !" ries Spavaitovich
,Jm Winter kann man im Karst keinen Krieg führen,

auch' keine Guerilla !" mischte sich Desfosses hier ein, ein
hübscher und eleganter Mann , der Frankreich am Hose
König Peters vertrat . „Man braucht ja daher die An¬
gelegenheit nicht zu überstürzen."

„Ich hoffe", Netz sich nun Marolanowitsch, Serbiens
Minister des Auswärtigen , vernehmen, „daß wir das Aben¬
teuer eines Krieges mit Oesterreich!werden vermeiden können.
Wenn uns nur ' die Mächte nicht im Stich lassen, so wird
und mutz es nachgeben. Kaiser Franz Josef ist kein jun-
!gcr Mann , ihm würde ein Krieg wenig Freude bereiten."

Oesterreich mutz gedemütigt werden, so tief wie mög¬
lich!" sagte Semikow. „Unser Minister kennt heute kein
anderes Ziel . Er will Aehrenthal in die Knie zwingen."

Ich kann ihm das nicht verdenken", lächelte Black-
head " denn Aehrental hat ihn in Buchlan nicht schlecht
zum ' Narren gehabt . Nun, meine Regierung ist bereit,
Rußlands Bestrebungen zu unterstützen — aber wir müssen

klagt. Der Ursprung der Minen hat ttotz der nunmehr
abgeschlossenen eingehendsten Ermittelungen nicht mtt Si¬
cherheit festgestellt werden können. Immerhin ist bei der
Unsicherheit des Ergebnisses dieser Untersuchung die Mög¬
lichkeit nicht ausgeschlossen, datz es deutsche Minen
waren . Um in beruflichem und menschlichemMitgefühl
den Hinterbliebenen der ums Leben gekommenen Seeleute
wenigstens materielle Hilfe angedeihen zu lassen, wurde
in deutschen Handels - und Schiffahrtskreisen eine Sctnt;
lnng  veranstaltet , die einen Betrag von 200 000 Mk. er¬
gab , der der Reederei-Aktiengesellschaft Svea in Stockholm
von Hamburg aus übersandt wurde.

General Dank! über die Lage.
Die „Reichspost" in Wien veröffentlicht Aeußerungen

des Armeeoberkommandanten Dank ! , der die .Kriegsbe¬
richterstatter des Kriegspressequartiers empfing. General
Dankl wies ans den ungeheuren Unterschied  zwi¬
schen dem jetzigen Krieg und den früheren hin, die durch
drei oder vier Schlachten entschieden wurden. Jetzt steht
man in wochenlangem hartem Ringen ttotz kühnster An¬
griffe und glänzendster Taten fortwährend vor neuen
Kolossalfronten.  Wer am zähesten und hartnäckig¬
sten ausharrt , wird schließlich den Erfolg erringen . Im
Vertrauen auf die uns innewohnende Kraft werden wir
weiterkämpfen, durchdrungen von der Uebergeugung, dah
der entschlossene Wille unseres Volkes als Rückhalt für
die beispiellose Zähigkeit und Tapferkeit unserer Truppen
zu dem endgültigen Niedcrringen des Feindes führen mutz.

Der Rückzug der Russen.
Peinliches Aussehen erregt in Paris eine Depesche des

„New-Uork Herald " aus Petersburg , die in verdeckten Motz¬
ten einen Rückzug der Russen  auf der ganzen Front
ankündigt . Das Telegramm erklärt, das schlechte Wetter
habe die Russen an einem weiteren Vordringen gehindert.
Das obere Tal des Dunajetz ist, wie bekannt, von den
Russen bereits geräumt worden, doch sehen sie sich auch
zur Aufgabe der Uzsoker Höhenzüge  gezwungen und
aller Punkte , die sie bisher im Distrikt Ung besahen. Die
Stellungen , die die Russen jetzt einnehmen, trotzen jedem
feindlichen Angriff . Ein deutscher Flieger ist über War¬
schauerschienen  und schleuderte mehrere Bomben herun¬
ter ; der angerichtete Materialschaden ist sehr groß, be¬
sonders in der Moskau erstratze, wo ein ganzer Häuser¬
block eingestürzt ist.

Die russischen Streitkräste.
Der „Pester Llohd" bringt einen Artikel von militärischer

Seite , in dem es heißt : Die Russen haben ihrem vor P r z e -
m h s l stehenden Belagerungsheer und den gegen die Ostbes¬
kiden angesetzten Kräften einen Teil ihrer Artillerie , na¬
mentlich schwere Batterien , entzogen, um am Dunajetz, und
an der Rtda durchzudringen. Diese artilleristischen Aus¬
hilfen zeigen aber, daß die Ueberlegenheit der Russen an
leichten und schweren Geschützen, die während der beiden
Lemberger Schlachten  und auch noch! zur Zeit un¬
serer ersten Offensive gegen San und-Weichsel in unheimlicher
Weise zutage getreten war, nicht mehr in diesem Umfange
besteht. Auch die Tatsache, daß die Russen in der letzten
Zeit viele ihrer Neuformattonen mit Berdangeweh-
ren,  also mit alten Waffen an die Front schicken, ist ein
Symptom , das Beachtung verdient. Schließlich läßt dies
auch aus eine wesentliche Verringerung der vorhandenen
ausgebildeten Kräfte schließen. Der Boden des russischen
Kräftereservoirs , das unerschöpflich zu sein schien, wird im¬
mer deutlicher sichtbar.

Geld oder russischer Separatfrieden.
Aus Bukarest wird gemeldet: Die hier eingettosfene

Nummer des oft offiziösen „Rußkvje Slowo" besaßt sich
in einem Leitartikel mit den finanziellen Schwierigketten
Rußlands und fordert England auf, Rußland unverzüg¬
lich zu Hilfe zu eilen.  Wenn dies nicht in einigen
Wochen geschehe, so wäre Rußland gezwungen, mtt Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn einen Separatfrieden  zu
schließen. Bald nach Beginn des Krieges hätten sich zwar
Rußland , Frankreich, England, Belgien und Serbien ver¬
pflichtet, keinen Separatfrieden abzuschließen, aber diese Ver¬
pflichtung zöge auch jene andere nach sich, die Kosten gemein¬
sam zu tragen , besonders jetzt, wo die Türkei  Deutschland
und Oesterreich-Ungarn zu Hilfe gekommen sei. Wenn Eng-

die Gavantte dafür haben, daß wir — meine Herren, ich
sage es ganz offen — unser Geld nicht ganz umsonst her-
geben. Wir müssen Deutschland und Oesterreich auseinander-
reitzen. Wenn Deutschland, das ja bis jetzt nicht einen
Schritt vom Bündnis abweicht, vor die Alternative ge¬
stellt wird, für Oesterreichs Balkanpolitik das Schwert zu
ziehen oder auf die kostspielige Freundschaft zu verzichten
— ich weiß nicht, was es wählt !"

„Meine Regierung ist ebenfalls in dieser Richtung tätig ",
sagte Gras Spettint . „Wir arbeiten daraus hin, daß Deutsch¬
land sich! für Oesterreich nicht zu sehr exponiert. Unsere
eigene Bundesgenossenschaftscheidet hier ganz aus der Sache.
Für unsere Interessen in Albanien kann es nicht gleich¬
gültig sein, wenn Oesterreich Sieger bleibt. Ich kann nur
noch einmal versichern, daß Italien voll und ganz Serbien
unterstützen wird ."

Im selben Moment klopfte es an die Türe . Die Grä¬
fin öffnete selbst und ließ zwei Herren eintreten , die von
den Anwesenden aufs lebhafteste begrüßt wurden.

Der eine von ihnen, der Erscheinung nach der typische
Engländer , war Mr . Barten , der Präsident des Londoner
BalkankoMitees, der auf seiner Reise nach Konstantinopel in
Belgrad Station gemacht hatte , um hier mit den leitenden
Persönlichkeiten Fühlung zu nehmen, ehe er sich auf den
Weg machte, um die Türken gegen Oesterreich aufzuhetzen.

Der andere der beiden Männer war Fürst Hektor Rah,
ein kleiner, hagerer Mann, Ende der Vierzig, abschreckend»
häßlich durch die Pockennarben, die sein spitzes Gesicht
entstellten , aber von einer Gewandtheit des Umganges, die
seine Erscheinung bald vergessen lieh

Er küßte der schönen Wirtin galant die Hand, wech¬
selte mit jedem !der Anwesenden ein freundliches Wort und
bildete bald den Mittelpunkt der Gesellschaft.

„Herr Barten und ich", berichtete er, „waren also beim
türkischen Gesandten. Ich muß sagen, Eddhtn Jussuf Beh
ist ein etwas verfetteter , ältlicher Herr, aber schließlich
weigerte er sich! nicht, Herr Barten wird heute noch mit
dem Orientexpretzzug abreisen."

„Haben Sie mit dem König und dem Kronprinzen
gesprochen, Herr Barten ?" fragte Paschte.

„Ja , mit beiden. Und beide waren sehr liebenswürdig
l und voll des Lobes für Englands König und Volk. König
s Peter scheint mir ein wenig zu vorsichtig zu sein. Dafür
\ ist der Kronprinz von einem herzerquickenden Ungestüm.
' Doch was meine Reise nach Konstanttnopel anbetrifft , so
! hoffe ich, den Lesterreichern am Bosporus verdammt scharf
> einzrcheizen. In einen offenen Krieg werden sich die Tür-

i

land Rußland die finanzielle Hilfe verweigern sollte^
wäre Rußland gezwungen, den Krieg in einer für Rußt
anständigen Weise zu erledigen. Rußland scheint demge, n zu Gef
bereits recht ttef in finanziellen Schwierigkeiten zu st» rehrere frar

Kriegsmaterial für Rußland . mngen fast
Kürzlich berichtete die „New York World", datz kn Angriff

russische Freiwilligendampfer „Nowgorod" mit 32 Wagg ch Pont
Kriegsmaterial,  darunter vier grotze Geschütze lerer südli«
einer pennsylvaNischenFabrik, von Port Viktoria in S f dauert i
tisch-Columbien nach Wladiwostok  abgegangen sei. $ herrschen
der in Seattle erscheinenden „German Free Preß " die Stätigkeit
Ort und Stelle Erkundigungen einziehen ließ, sind q wer
die Lieferungen für die russische Militärverwaltung n . ' unV,„r
viel größer  gewesen. Mit der Canadian Pacttic . . .
sind aus Pennsylvanien am 10. Dezember nicht wen!" * u "
als 165 Waggonlckdungen Kriegsmaterial , in der Har—
sache schwere Belagerungskanonen und Projektile , über Ni cr  Weichsel
gorod verladen worden. Ferner trafen am 30. und
Dezember in Vancouver allein neun lange Eisenbahnz,
mtt großen amerikanischen Geschützen  und G
naten ein, die der Dampfer der russischen FretwilligenfI,
„Tcttnbow" sofort für Wladiwostok an Bord nahm.

Die Kämpfe in Kamerun und Togo.
Die Kämpfe in Kamerun und Togo bilden den Inh ihr 200

or* «Altott SYJIWr\ f f/VMi X tV»r» Xil .® a *-o
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A
ste Mtion,einer neuen Veröffentlichung des Reichskolonialamts,

auf Grund amtlicher, auf Umwegen ein getroffener D :Y bemächti
gramme des Gouverneurs Ebermaier  und et scheu Geg
Anzahl Privatberichte die Tapferkeit des deutschen Wid whaupteten
standes und seine guten Aussichten beweist. Wohl Hatzen. In der
sich Engländer und Franzosen außer Togos auch der KüsHchritt an ' t
zone ln Kamerun bemächtigt, wo sie in einer Stärke i otterda
15 000 Mann mit vielen Geschützen, Maschinengewehren r stteuwport^
mehr als 30 Fahrzeugen in der Uebermacht auftraten . A festigen S
im Inneren des Landes ist die deutsche Verwaltung in vo, cht im Gc
Tätigkeit und stützt sich! dabei auf eine fast ausnahms ses sind bi
treue eingeborene Bevölkerung.  Unsere far 3
gen Truppen haben sich den Feinden an Ausbildung , Schi l a se l , 18.
ferrigkeit und Mut weit überlegen gezeigt, und viele D ht seit vier
sende der Bulu , Jaunde und Bamumleute meldeten sichz zebiet. Bei
Kriegsdienst. Einen dunklen Punkt im Bilde des B ie schweizer
Haltens der Eingeborenen stellen eigentlich nur die Du Verwun
l a dar , die verräterischerweise die Engländer mit ihr igrößeren 6
Kanus in die Kricks von Duala und Umgebung gefütz Bom
haben. Hier ist auch die barbarische Kriegführung uns« ^; en
Feinde in besonders abstoßender Form zutage getreten. H Weichsel keii
ben sich Engländer und Franzosen damit als Angehör a kl i c
her weihen Rasse geschändet,  so beflecken sie den Ra« geuci
von Kulturvölkern durch die rohe Art , mit der die Fo» Ochützenlii
führ ung der bürgerlichen Kriegsgefangenen beiderlei
schlechts erfolgte.

Deutsche Missionare in Indien.
Die Leitung der schleswig-holsteinischenMission in

derindien hat die Nachricht erhalten , daß die E n g l ä n d
die Missionare ohne Unterschied des Alters , mnänliche
weibliche, fest genommen  haben und in Konzentrat!
lagern zufammenhalten. Bisher konnten sich die Massiv!
frei auf ihren Stationen bewegen, sie standen nur n
strenger Bewachung und durften ihr Missionsgebiet ns
verlassen. Die Missionare im wehrpflichtigen Alter ft
in Ahmednag ar  bei Bombay, die ältern über 45
die Frauen und Kinder in Pallaran bei Madras u
gebracht. Die Misstonsleitung betonte, vah der Auf«,«
in den Baracken im heißen Indien nicht angenehm
Die Briten sollen den Frauen die Unterbringungen ei
kühleren Gegend während der heißesten Zeit verspr
haben.

Kriegreereigfifff*.
Irr TugMricht dn oder-k» Hkercsleitil

dem Fett
lich in ein

seine v
serem wir!

er in Ui
g, hierbei

früheren
ondon,
etersburg:
gegen O

Front von
eneralstab
ope nh ag
rg melden,
blechten'We¬
tze von Wo

Von
ien,  18.
bische Reg
ilitärtakti

lassen.

Großes Hauptquartier , 18. Jan . (Amtliche)
Westlicher Kriegsschauplatz : In der Gc

Nieuwport  nur Artilleriekampf. Feindliche Angrif
bewegungen sind in den letzten Tagen nicht mehr Wahrgc
men worden. An der Küste wurden an mehreren Stel
Minen  angeschwemmt. Bei La Boisselle  nördlich
bert warfen unsere Truppen im Bajonettangriff Franzos
die sich sijm Kirchhof und im Gehöft südwestlich davon sestges
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ken, was ich wenigstens den Worten ihres hiesigen
sandten entnommen habe, nicht einlassen, schon mit Rs
sicht auf Bulgarien , gegen das sie jeden Moment bei
sein müssen. Aber ich! werde ja sehen — — "

„Gestatten Sie mir einen Vorschlag, Herr Barten ", fL
Fürst Rah. „Wie wäre es mit einem Boykott der
reicht scheu Waren ? Dieser Schlag würde Oesterreich schwerer l i n , 1!
treffen als eine verlorene Schlacht. Man müßte sich htzörse den P
ter die fanatische Geistlichkeit stecken, die das niedere V« Nicht nur
hinter sich hat . - Ich meine, das wäre nur so eine
regung ."

„Aber eine ausgeezichnete!" sagte Mr . Barten , in>
er seine langen, schmalen Finger knacken ließ. „Ich k«
das türkische Volk. Keines auf der weiten Welt ist l«
ter zu fanalisteren !"

„Brillant !" rief Gras Spetttni ganz begeistert,
werde sofort berichten, damit die Produzentenkreise vott rs angekou
reitet werden." *n f , 18.

Man kehrte dann zur Beratung über den zu inszenier« raub  aus
den Aufstand in Bosnien zurück. Auch hier gab Füßuten für U
Rah den Ausschlag. brach in d

„Der Aufstand muß erfolgen", sagte er, „die Oesterreil rch längere
müssen auch hier zwischen zwei Feuer genommen werdsaris , 18.
Soweit ich von Sektionschef Spavaitovich informiert b Winters
ist die Sache so ziemlich vorbereitet . Es mutz, nur n st der Bru
jemand hin, der gewissermrtzen die letzte Feile anlegt . Beweis ihr
mand, der es versteht, die Begeisterung nicht nur aus
schüren, sondern auch .den Winter Wer in Brand zu hall
Ich für meine Person wüßte niemand geeigneteren
als unsere verehrte Freundin , Gräfin Grekow."

Desfosses, neben dem die schöne Frau zufällig sb
'beugte sich tief aus ihre Hand herab und küßte sie ent>
siasttsch.

„Wenn Fürst Rah nie wahr gesprochen", ries er
lant , „so hat kx  es jetzt getan. Ich glaube , Frau Gräs kreisen ein
Sie bringen die Bosnier auch dazu, sich- gegen den Teil bliebenen \
zu erheben!" j schwedische!

Alle Anwesenden stimmten zu, und eine Zeit lang Maen guten
nichts zu hören als ein Weltkampf dieser ernsten Mänv otterdar
die hier Wer den Frieden Europas zu Gericht saßen, « "6 seien zu
der Zauberin die schmeichelhaftesten Worte sagte. an ien sic

„Ich nehme den Aufttag mit Freuden an !" rief ^ lverde.
Gräfin schließlich. „Aber wie komme ich nach Sareje » - m, 18.
Mich kennt die -gesamte, österreichische Polizei als Stao \zf e,ketc
feinbin. Mich werden sie nie gutwillig nach Bosnien hin« ,rrrchtet
j « rr rn allen
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sollt
Im

drei Offiziere und 100
Argonnenwalde wur-

datz

die

heraus und machten
.. M Gefangenen _ .

Ofate  französische Gräben erobert,  die mmzösischen
urigen fast ausgerieben.
,n Angriff der Franzosen auf unsere Stellungen uord-

Pont LMousson  führte bei einer Höhe zwei
.etcr  südlich Vilseh  bis in unsere Stellung ; der

dauert noch an. In den Vogesen und im Ober¬
herrschen starkes Schneetreiben und Nebel, die die
Stätigkeit behindern.
:stlicher Kriegssch  a Up  I atz : In Ostpreußen ist

unverändert . In Nordpolen  versuchen die
über den Wkra-Abschnitt bei Radzanow  vorj?
wurden aber zurückgewiesen.  In Polen west-
Weichsel hast sich nichts wesentliches ereignet.

Ober st e Heeresleitung.

nd Gx Bom westlichen Kriegsschauplatz.
lgenfli g r i s , 18. Jan . Der letzte französische Tagesbericht
hm. Wir haben neue Fortschritte erzielt in der Gegend

Rieuwpvrt und Lombartzhde auf einer Strecke von
n Inh Shr 200 Metern. In Blangh  bei Arras ziemlich
Mts. te Mtion , da die Deutschen sich der Spinnerei von
:er D h bemächtigt hatten , die wir ihnen sofort durch einen
nd ei schien Gegenangriff wieder abnahmen und wo wir
X Wir whauptesten . Im Raume von Soissons ist nichts zu
hl hckWn. In der Gegend von Perthes -Beaussjour hält unser
r Küst hritl an ' trotz der Heftigkeit des Sturmes,
ärke l otterdam,  18 . Jan . An der ganzen Nordseeküste
hren t stteuwport bis Zeebrügge ist trotz hohen Seeganges
-n. A heftigen Schneetreibens ein schweres Artillcrie-
in dvlpcht im Gange. Einzelheiten über den Verlauf des
rcchms fes sind bisher noch nicht eingetrosfen.
re fm Die Kämpfe im Dberelsatz.
I, Schn ;a se l , 18. Jan . (B.P .J .) Wie die Blätter melden,
ele To ht seit vier Tagen wieder völlige Ruhe  im Vo-
sichz ;ebiet. Bei den letzten Kämpfen sollen die Franzosen,

>es B ie schweizerischen Blätter melden, über 20 000 Tote
.e Du Verwundete  gehabt haben, ohne daß sie damit
nt ihr größeren Geländegewinn erzielt hätten.

gefüh Vom östlichen Kriegsschauplatz.
> uns«, sieti,  18 . Jan . Amtlich wird verlautbart : Nördlich
tcn- j Seichsel keine wesentliche Ereignisse. Auf den Höhen
rgebörtz Zakliczhn  zwang unsere Artillerie durch kon-

Feuer die Russen zum Verlassen einiger vor-
Schützenlinien. Die rückgängige Bewegung übertrug

dem Feinde auch auf andere Teile der Front , sodaß
in einer Ausdehnung von sechs Kilometern der

seine vorderen Stellungen räumte  und
rem wirkungsvollsten Artillerie - und Maschineng^
er in Unordnung auf die nächsten Höhenlinien zu-

g, hierbei zahlreiche Gewehre und viel Munition
früheren Stellung zurücklassend,
ndon,  18 . Jan . Der „Daily Telegraph " meldet

erersburg : Die Russen  beginnen wichtige Opera-
gegen Ostpreußen,  wo drei russische Heere auf

Front von 150 Kilometern Vorrücken. Das beweise, daß
eneralstab über das Schicksal Warschaus beruhigt sei.

s unt oP e n h a g e n , 18. Jan . Wie die Blätter aus Pe-
rrg melden, sind die deutschen Stellungen  trotz

lehm ^ flechten Wetters bis dicht vor den Bereich der Festungs-
in eit tz« von Warschau vorgerückt,

rsprrxhß Vom serbischen Kriegsschauplatz.
ien,  18 . Jan . Der „Rischer Nowosti" meldet, daß
bische Regierung die Zivilbevölkerung von Belgrad

i .. t. , »rilitärtaktischen Gründen aufgefordert hat, Belgrad'
MllgOrlassen

Die Kämpfe im Orient.stich.)
„( Metersburg,  18. Jan . Die „Nowoje Wremja" mel-

OMer die Kämpfe im Kaukasus: Die Schlacht bei Kar a-
Mngriffcn hült seit dein 10. Ĵanuar ununterbrochen an. Die
hegenoße der türkischen Truppen dürste sich jetzt aus 150000
: Stellv belaufen. Die Türken kämpfen sehr mutig und unter
blich ilich günstigen Bedingungen,
ranzost Vom kolonialen Kriegsschauplatz,
sestges» c r I i n , 18. Jan . Eine amtliche Meldung des Gou-
^WMm̂urs für Deutsch-Südwestafrikä besagt : Am 21. Oktober
aen WWne und unverteidigte Stadt S w a ko p m u n d
üt 91ilr en  Engländern beschossen  worden , nachdem schon
rt bew' ^ r̂ Kommandant des in der Walfischbat liegenden

streuzers „Kinfauns Castle", Kapitän Crampton,
ŝ ^l>lt die Beschießung angedroht hatte.

Vermischte Kricgsnachrichten.
e r l i n , 18. Jan . Mit brausendem Jubel begrüßte
rse den Parikurs  für die 5-prozentige Kriegsan-
Nicht nur für die Börse, für das ganze deutsche Volk

ser Kurs ein überaus freudiges Ereignis,
a r i s , 18. Jan . Nach französischen Berichten befand

Kaiser  während der Schlacht von Soissons im
P i n o n zwischen Soissons und Laon, das der Prin-

Poix gehört und wo seit Sepetmeber Klucks General-
nquartiert ist. Im Gefangenenlager bei Langensalza

M300 gefangene Franzosen  aus der Schlacht bei
angekommen.

e n f , 18. Jan . Im Brester Arsenal brach gestern
zenier< r a n d aus , durch den, wie es heißt, sämtliche Pläne
ab Fü aten für Ueber-Dreadnoughts vernichtet wurden . Das

Iwach in den Räumen für Hydraulik aus und wurde
terreic >ch längerer Zeit gelöscht.

werd ar i s , 18. Jan . Das Mobiliar des Oberstleutnants
iert b wrnterfeld  ist beschlagnahmt worden. Mit die-
nur n kt der Brutalität hat die „Grande Nation " wiederum
egt. Beweis ihrer Tiefständigkeit und ihres ohnmächtigen
r auf geliefert.
u halt otterd am,  18 . Jan . Nach einer Meldung aus
en daffn hat die englische Regierung die Abhaltung des all-

ig stca
ie entG er

Men englischen Bergarbeiter kongress es  ver-
Der Kongreß sollte in Dorkshire zusammentreten,

allgemeinen Bergarbeiterstreik Beschlußden zu

s er Ktockholm,  18 . Jan . Die Kunde, daß in deutschen
i Graf kreisen eine Spende  von 200 000 Mark für die
n Teil b«ebenen der im Bottnischen Meerbusen umgekom-

ichwedischen Seeleute gesammelt wurde, hat in Schwe-
lang st aen guten Eindruck gemacht.
Männ otterdam,  18 . Jan . Die „Times" meldet, in Pe-

:ßen, seien zuverlässige Nachrichten eingetroffen, wonach
-anren  sich innerhalb weniger Wochen am Kriege;en werde.

m, 18. Jan . Der P a p st ordnete durch Erlaß be-
! 1C  ^ en  F îsden an, die an bestimmten
^verrichtet werden sollen. Außerdem sollen am 7

rn allen Kirchen Europas besondere Gottesdienstereu werden.

Coftaus und ProvinzUlles.
• Dillenburg , lä Januar.

— (Telegramme ins  Feld .) Vom 20. Januar;
ab wird der Privat -Telegrammverkehr zwischen dem Feldj-
heer und der Heimat eingeführt . Der Telegrammverkehr
wird zunächst nur versuchsweise für dringende Telegramme
zngelassen. Um die Telegramme zu sichten und die minder
wichtigen auszuschefden, wird bei jedem stellvertretenden
Generalkommando eine Prüfungsstelle eingerichtet. Damit
dem Offizier der PrttfungSstelle die Prüfung der
Dringlichkeit  ermöglicht wird , sind die Telegramm«
für den Korpsbeztrk usw. der zuständigen Prüfungsstelle
persönlich oder brieflich unter Beifügung der Gebühr zu
übermitteln . Die Prüsungsstelle für das 18. Armeekorps
befindet sich in Frankfurt  im Telegraphenamt auf der
Zeil, 1. Stock. Telegramme über das Befinden von Schwer¬
verwundeten haben vor allen anderen Votrang . Zuge¬
lassen ist nur offene deutsche Sprache. Die Wortgebühr
beträgt 5 Pfg ., wobei die Adresse für zehn Taxwerte ge¬
zählt wird. Kein Telegramm darf außer der Adresse mehr
als zwanzig Worte enthalten.

— (D a n k d e r O st p r e u ß e n.) Der Landrat des Krei¬
ses Ortelsburg schreibt uns : Den Empfang der Liebesgaben
im Betrage von 150 Mark  bestätige ich hiermit und darf
namens des Kreises Orteslsburg für die Linderung der hier
bestehenden großen Not  meinen herzlichsten Dank  aus¬
sprechen. Aus dem Schreiben geht hervor, daß Ostpreußen
immer noch weiterer Liebesgaben bedarf, damit die äußerste
Not der Einwohner gelindert werden kann.

— (Frost in Aussicht .) Nunmehr scheint sich end¬
lich ein völliger Umschwung in der Wetterlage vorzube¬
reiten und der Winter zur Herrschaft zu gelangen. Da im
Nordosten bereits sehr tiefe Temperaturen vorhanden sind
und wohl anzunehmen ist, daß das Hochdruckgebietsich
ostwärts entwickelt, so dürfte es für ganz Mitteleuropa
eine Kälteperiode  zur Folge haben. Das Frosttvetter
wird seine tiefsten Temperaturen in Westeuropa zuerst er¬
reichen und ostwärts über Mitteleuropa hinweg fortschreiten.

— (Ersatzmittel für Petroleum)  Der Mi¬
nister für Handel und Gewerbe macht wiederholt darauf aus
merksam, daß als Ersatzmittel für Petroleum , neben Kerzen¬
beleuchtung und Spiritus , elektrische Beleuchtung, Stein-
kohlenaas-Beleuchtung, Luftgasbeleuchtung und Acetylenbe¬
leuchtung in Frage kommen. Dein Anschluß an e l e k-
trischeZentralen  dürfte auch unter den gegenwärtigen
Verhältnissen nichts entgegenstehen. Installationsmaterial
ist genügend vorhanden.

— (Postanweisungen an Kriegsgefangene .)
Bei Postanweisungen an deutsche Kriegsgefangene im "Aus¬
land ist es für Absender und Empfänger von größter Wich¬
tigkeit, daß die Angabe der Adresse des Empfängers auf
der Rückseite des Abschnitts der Postanweisung so deutlich
wie möglich und in lateinischen Buchstaben  geschieht.
Denn diese Angaben dienen den Postbeamten in Bern, Haag
und Malmö als Unterlage zur Ausfertigung einer neuen,
an den Empfänger gerichteten Postanweisung.

* Siegen,  18 . Jan . Die Untersuchung in der Falsch-
inünzerangelegenheit, in deren Verlaus der Schlosser Meier
von Siegen und der Wirt Pieck von Niederdielfen bereits
verhaftet wurden, scheint weitere Kresse zu ziehen. Eine
Handelsfrau von hier wurde ebenfalls festgenommen.

* M a r i e n h e i d e , 18. Jan . Nicht weniger als fünf¬
mal in einem Jahre brannte dem Landwirt S chn e p p e
in Peppinghausen seine Scheune nieder. Vor einigen Näch¬
ten fiel auch die neue Scheune den Flammen zum Opfer.

* Wetzlar,  18 . Jan . (Ctr . Frkft .) Im Gefangenen¬
lager zu Wetzlar sind sieben Thphusfälle  festgestellt
worden, von denen einer tötlich verlaufen ist. Die erforder¬
lichen Schutzmaßnahmen sind getroffen.

* Diez,  18 . Jan . Die Lahn  führt wieder Hochwasser
und hat heute 434 Zentimeter erreicht. Es wird noch wei¬
teres Steigen erwartet . Ebenso wird aus Limburg starkes
Steigen des Lahnpegels gemeldet.

* Lieben scheid,  18 . Jan . In dem kleinen Wester¬
walddörfchen gelang es dem Lehrer des Ortes 1270 Mk.
in Gold  gegen Papiergeld einzutauschen. Es scheint noch
immer gerade in den kleinen Dörfchen Gold zu lagern.

FC. St . Goarshausen,  18 . Jan . Sieben Söhne
des Landwirts Andreas Güllring in Fachbach traten zu
den Fahnen ein. Von ihnen ist der drittälteste Jakob Güll-
ring auf französischem Boden gefallen.

* Wiesbaden,  18 . Jan . Seit dem 20. Dezember
wird die 18 Jahre alte Elsa Donecker  vermißt . Das
Mädchen ist 1,50 Meter groß, von schmaler, schlanker Figur,
hat dunkelblondes Haar und blaue Augen und trägt einen
dunkelgrünen Mantel , weichen Filzhut und schwarze Schnür¬
stiefel.

* Wiesbaden,  18 . Jan . Ein Schadenfeuer größeren
Umfangs gab es in einer Bar des Hauses Taunusstraße 27.
Als die Feuerwache erschien, standen die Möbel in hellen
Flammen. Der angerichtete Schaden ist ziemlich erheblich:.

* Un t e r lt e d erbach,  18 . Jan . Aus dem fahren¬
den Zuge sprang eine Frau , als während der Fahrt ein
Beamter sie wegen eines Diebstahls  verhören wollte.
Kaum hielt der Zug, als auch noch eine zweite Frau ent¬
wischte. Die gestohlenen Sachen ließen sie im Zuge zurück.

* Frankfurt,  18. Jan . Der Main ist seit gestern aufs
neue stark gestiegen,  ebenso die Nebenflüsse. Die Sta¬
tion Wertheim der Main -Weserbahn ist durch das Hoch¬
wasser vom Verkehr abgeschlossen.

FC. Vom Feldberg,  19 . Jan . Die Taunushöhen
zeigen seit gestern ein weißes Kleid. Auf dem Feldberg
und Altkönig liegt der Schnee 15 Zentimeter hoch. In der
vergangenen Nacht ist abermals starker Schneefall ein¬
getreten.

FC. Schlitz , 18. Jan . Im nahen Bernshausen wurde
durch einen orkanartigen Sturm ' die neuerbaute Scheune
mit Stallungen , dem Bürgermeister Ritz gehörig, so er¬
faßt, daß sie zusammenbrach. Der Schaden beziffert sich über
5000 Mark.

* Mainz,  18 . Jan . Me Hochwassergefahr, die Man
schon beseitigt wähnte, ist wieder näher gerückt. Rhein und
Main steigen wieder langsam Vom Obermain wird star¬
kes Steigen gemeldet.

vermlsedlrs.
— Nordenskjoelds Heimkehr.  In Kristiania

traf der bekannte schwedische Forschungsreisende Norden-
skj o e l d nach vollendeter zweijähriger Expedition, die ihn
in das Innere Bolivias führte , und bei der wertvolle wissen¬
schaftliche Resultate erzielt wurden , wieder ein. Der For¬
scher hat wilde Indianer st ämme  entdeckt, die Kanni¬
balen sind und noch auf dem Standpunkt des Steinalters
stehen. Gleichzeitig fand er Ueberlieferungen verschwundener
Jndianerstämme , die ein hohes Kulturniveau  ein¬
genommen haben. So berichtet Nordenfljveld von Ru¬
in e n stä d t e n , die in großen Terrassen von Sandstein er¬

baut waren und Festungsanlagen besaßerr, von denen eine
so stark war , daß sie eine Beschießung mit Kanonen älterer
Zeiten hätte aushalten können. Nordenfljveld wurde auf
der Expedition von seiner jungen Frau  begleitet . Einer
seiner zwei anderen schwedischen Begleiter ist von Jndiairern
ermordet  worden . Nordenfljveld und seine Frau kehr¬
ten wohlbehalten und gesund wieder heim

— Der Mörder Jaurös.  Die drei mit dem Gut¬
achten über den Geisteszustand Raoul Villains,  des
Mörders Jaurtzs , betrauten ärztlichen Sachverständigen leg¬
ten dem Pariser Gericht ihren Bericht vor. Sie kommen
zum Schluß, daß Villain wegen Willensschwäche, geistiger De¬
fekte und Gemütsfehler nur beschränkt verantwortlich sei.
Nächstens sollen die Akten der Voruntersuchung dem Präsi¬
denten Poincars vorgelegt werden.

— Die Deutschen in Newhork.  Nahezu andert¬
halb Million Mark hat, wie die Newyorker Staatszeitung"
meldet, der große Wohltätigkeits - Basar  zum Besten
der deutschen, österreichischen und ungarischen Waisen ge¬
fallener Krieger eingebracht. Das Blatt bemerkt dazu : Wenn
jemals Geld wirklich gesprochen hat , so in diesem Falle .. Wenn
man sich diese KiesensuMme betrachtet, wenn man bedenkt, wie
gewaltig viel Geld 338 000 Dollar sind, und wenn man
dazu noch in Betracht zieht, daß dieser Betrag i n 16 T ag en
aufgebracht  worden und daß er nur einer von meh¬
reren Fonds für denselben Zweck ist, so hat man den Beweis
dafür , wie groß der Opfermut der Deutschen, Oesterreicher
und Ungarn ist, ein Beweis, der so überzeugend wirkt, daß
man nicht mehr mit großen Lobesworten die Opferwiflig-
keit zum Besten des Vaterlandes zu Preisen braucht.

— Sensationeller Prozeß  Die Staatsanwalt¬
schaft in Newyork hat eine genaue Untersuchung der Ursachen
des folgenschweren Unfalles auf der Untergrundbahn ein¬
geleitet und hat auf Veranlassung der Aussage von Fach¬
leuten jetzt gegen die Direktoren  der Company An¬
klage wegen fahrlässiger Tötung erhoben. Die Direktoren
sind die bekannten Millionäre Vanderbilt , August Bellmiont
und Theodor Schonts.

— Caillaux und >kein Ende.  Zu Ehren Cail-
laux' fand in Buenos Aires ein Bankett  statt , an dem
der französische Gesandte und der argentinische Finanzmi¬
nister teilnahmen. Caillaux und seine Gemahlin, die frei¬
gesprochene Mörderin in Gesellschaftstoilette, wurden vom
Präsidenten der Republik einpfangen.

Letzte iraevrieftten.
Berlin , 19. Jan . Bei dem Staatssekretär des Reichs¬

kolonialamts Dr . Solf ist ein Telegramm  des Kaisers
aus dem Großen Hauptquartier eingetroffen, in dem es
heißt : Ihre Meldung von dem schönen Sieg bei Tanga
in Ostafrika hat mich hoch erfreut . Ich spreche Ihnen zu
dieser Ruhmestat unserer Schutztrrchpe meinen herzlichsten
Glückwunsch aus.

München , 19. Jan . Durch die bayerischen Feldpostan¬
stalten wurden in den letzten sünf Monaten auf rund 500 000
Postanweisungen 22 429425 Mk. in die Heimat gesandt. In
der gleichen Zeit wurden in 9173 Sendungen 20495 138
Mark bei der bayerischen Feldpost aufgeliefert.

Berlin , 19. Jan . Holländische Blätter melden die Fort¬
dauer der BeschießungvonSoissons  durch die Deut¬
schen und das erfolgreiche Vorrücken der deutschen Artillerie¬
stellung gegen die Stadt , lieber den deutschen Sieg bei
Soissons finden sich Berichte aus Paris in holländischen!
Blättern , in denen es heißt : Die Franzosen wurden durch
die Zerstörung der Brücke bei Misst) von der Hauptmacht ab¬
geschnitten. Ihre Leichen bedeckten das User des Flusses wie
von einer Riesensichel niedergemäht. Die Lazarettmann¬
schaften erzählen, daß sich: die Ambulanzen  in der Hitze
des Kampfes vom Schlachtfelde zurückziehen mußten, well in
dem dichten Pulverdampf die Wzeichdn des Roten Kreuzes
nicht mehr zu erkennen waren.

London , 19. Jan . Der „Manchester Guardian " schreibt:
? "Aus der Schlacht bei Soissons geht hervor, daß die deutsche
! Kriegsmacht in Frankreich durch die Truppensendungen nach

Rußland nicht wesentlich geschwächt  worden ist. Kll-
chener hat in seiner Rede richtig! gesagt, daß die Deutschen
dort offenbar genug Truppen gelassen haben, um ihr Ter¬
rain zu behaupten. Das Blatt fährt fort, es sei unbekannt,
wann die 'Verbündeten ihre Verstärkungen erhalten wür¬
den. Darum scheine es für die Verbündeten zweckmäßig;
so vorsichtig als möglich zu operieren.

Braunschtvcig , 19 Jan . Wie die „Braunschweigische
Landeszeitung" erfährt , waren am 1. Januar 1915 2 050 000
Hektar französischen Gebietes von den Deutschen be¬
setzt;  in 1150 000 Hektar dieses besetzten Gebietes sind
deutsche Zivilverwaltungen eingerichtet.

Löwen , 19. Jan . Ernstliche Unruhen sind in dem Kriegs¬
gefangenenlager von Neerwinden  ansgebrochen. Einige
Turkos bekamen Streit mit Engländern.  Als die deut¬
schen Wachmannschaften dazwischentraten, wandten sich jene
gemeinschaftlich gegen sie.

Genf , 19. Jan . Der „Herald" meldet, die französische
Regierung habe die Eingabe von 18 Deputierten abgelehnt,
die verlangt hatten , daß in Frankreich die Veröffentlichung
der Verlustlisten  wie in anderen Ländern geschehe.

I London,19.Jan. Der sogenannte Augenzeuge in demenglischen Hauptquartier widerspricht der von englischer
Seite verbreiteten Meldung von einem Erfolg der Briten!bei La Bassee;  er erklärt,daß am 14.Januar kein An¬
griff erfolgt sei.

Kopenhagen , 19. Jan . Wie die „Berlinske Tidende"
erfährt , haben die Verbündeten eine Liste derjenigen Schisse
veröffentlicht, die von ihnen aufgebracht  oder in ihren
Häfen zurückgehalten  werden . Die Liste weist 128
Namen auf , darunter befinden sich 94 deutsche,  8 nor¬
wegische, 6 österreichische, 5 amerkanische, 4 englische, 4 tür¬
kische, 2 italienische Schisse, sowie je ein schwedisches, dä¬
nisches, spanisches, griechisches und holländisches Schiff.

Berlin , 19. Jan . Der „Matin " sandte einen Bericht¬
erstatter nach London, um ein Bild von der englischen
V o l ks sti mm u n g zu erhalten . Der Berichterstatter findet
die Art und den Eifer für die Anwerbung ungenügend.
In einem Gespräch mit Offizieren konnte er feststellen, daß
das Voll die Bedeutung des Weltkrieges für England
ignoriere.

Berlin , 19. Jan . Das „ Berliner Tageblatt " schreibt:
Der ftühere Statthalter der Reichslande, Fürst Wedel, ist
am Sonnabend in Men eingetrosfen. Gestern vormittag
ist der Fürst in Schönbrunn von KaiserFranzJosePH
in einer Privataudienz empfangen worden, die 3/* Stunden
dauerte.

Bukarest , 19. Jan . Der Dreiverband streut hier neuer¬
dings das Gerücht aus , daß Ungarn einen Separatfrie¬
den  mit Rußland schließen wolle. Der durchsichtige Zweck
dabei ist der, Rumänien zum Eingreifen zu drängen, indem
man ihm vorspieqelt , daß es sonst zu spät käme.



16« u, 19. Jan . Der Kaiser hat dem General der Jn-
sa:tt«rie , Erzherzog Joseph Ferdinand,  das Groß-
kreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdekoration in Aner-
lennnng hervorragender Betätigung als Armeeführer und
dem Feldzeugmeister, Erzherzog Leopold Selvator,
Veneral -Artillerieiuspektor , das Mlitärverdienstkreuz dritter
Klasse mit der Kriegsdekoration in Anerkennung hervor¬
ragender Verdienste vor dem Feinde verliehen.

Petersburg , 19. Jan. Der militärische Mitarbeiter
der „Nowoje Wremja" schreibt: Die bekannt gewordenen
Truppenverschiebungen hinter der deutschen Front  be¬
weisen alles andere als einen Rückzug des Feindes. 'Wir
müssen vielmehr eine neue Schlacht  auf der ganzen
Linie erwarten , und vielleicht in einem ganz unerwarteten'
Moment.

Budapest , 19. Jan . Nach einer Meldung des „Pester
Llohd̂ werden die Verluste der Russen gegenüber der öster¬
reichisch-deutschen Front zwischen Gorlice und Jnowlodz
mit 40 000 bis 50 000 Toten angegeben.

Basel , 19. Jan . Stach einer Meldung der „Baseler
Nachrichten" aus Petersburg gilt die Stellung des F i n a n z -
Ministers als erschüttert.  Die oppositionelle Presse
greift ihn an , indem sie ihn als eine Figur des Grafest
Witte  bezeichnet.

Avezzauo , 19. Jan . Der König  besuchte gestern Scur-
cola und mehrere andere von dem Erdbeben  heimge¬
suchte Orte . Er wurde überall von der Bevölkerung mit
lebhaften Kundgebungen der Dankbarkeit empfangen. Nach
der Besichtigung kehrte der König nach Avezzano zurück
und trat von hier aus mit dem Ministern die Rückfahrt an.

Konftantinopel , 19. Jan. Das Hauptquartier teilt mit:
Unsere kaukasischen Truppen verteidigen hartnäckig ihre Stel¬
lungen gegen die Russen, die mit überlegenen Kräf¬
ten  angreifen . Ein feindlicher Versuch, den Flügel eines
unserer .Korps zu umfassen, ist gescheitert.  Nach einem
Gefecht zwischen unserer und russischer Kavallerie westlich
Choi floh der Feind  unter Zurücklassung von Toten
und Verwundeten.

Madrid , 19. Jan . AuS Tetuan wird amtlich gemeldet:
Während der Operationen zur Besetzung von Kenias-
man  griff der Feind die spanischen Truppen heftig an.
Die Spanier hatten 10 Tote und 50 Verwundete, zumeist ein¬
geborene Soldaten . Der Feind hatte bedeutende Verluste.

London , 19. Jan . Reuter meldet: In Bloemfontein
sind Nachrichten eingegangen, daß neue starke Burenabtei¬
lungen bei Mafeking und in West-Gttqualand festgestellt
sind und sich Pretoria nähern.

Paris , 19. Jan . Dem „Tenrps" wird aus Rio de
Janeiro berichtet : Der parlamentarische Ausschuß, der zur
Schlichtung des Streites zwischen Nilo Pecanha und
Leutnant © obre  gebildet wurde, die beide rechtmäßig
zu Präsidenten des Staates Mo gewählt zu sein behaupten,
wird wahrscheinlich die Intervention des Bundes durch den
Kongreß anrufen lassem

Mexiko , 19. Jan . General Roque Gonzalez Gar z a
ist von dem Konvent zum provisorischen Präsidenten
von Mexiko gewählt worden. Er soll dieses Amt bis zur
Wahl des neuen Präsidenten verwalten. _

Literarisches.
Ein Steuer Hand buch. „Die neue Steuer -Erklä¬

rung und Veranlagung 1915 unter der Einwirkung des
Krieges", eine Broschüre, herausgegeben von Steuersach¬
verständigen und zu beziehen durch die Vereinigte Steuer¬
treuhand - und Revisions -Gesellschaft m. b. H. in Köln.
Preis 50 Pfennig . Die Broschüre, versehen mit vielen prak-
ttschen Beispielen für die Berechnung des Kapital -, Grund -,
Gebäude-, Gewerbe- usw. Einkommens, bringt Aufklärung
über alle Schwierigkeiten und gewährleistet eine richtige
Steuer -Einschätzung, die allen durch die Kriegslage herbei-
gesührten veränderten Einkommens- und Vermögens-Ver¬
hältnissen Rechnung trägt.

Hindenburg.  Die ersten Porträtaufnahmen Hin-
denburgs als Generalfeldmarschall und seines Generalstabs-
chess Lndendorff sind in diesen Tagen im Hauptquartier
des Ostens zum Besten des Deutschen Vereins für Sani¬
tätshunde vom Meisterphotographen Perscheid geschaffen wor¬
den. Im Aufträge des Vereins gibt der bekannte Verlag
Gerhard Stalling  in Oldenburg i. Gr. die pracht¬
voll gelungenen Blätter demnächst in verschiedenen Aus¬
führungen heraus.

Fahrplan.  Quentin -Mahlaüs grauer Taschenfahiv
plan für Januar 1915 ist soeben im Verlage von Mahlau
und Waldschmidi, Frankfurt , Gr. Gallusstr . 3, in der be¬
kannten reichhaltigen und gediegenen Ausstattung zum Preise
vor, 30 Pfg . erschienen. _ _ _

Srctroliltge vor!
Dreihundert warten ans Achterdeck,
Dreihundert trotz'ge Gesellen,
Schauen mit Ingrimm über das Heck
Nach Südwest, wo aus sicherem Versteck
Großbritairniens Klässer bellen.
Stillgestanden ! Der Kapitän!
Schnurgerade die Reihen steh'u,
Regungslos . Er sieht sie an:
Jungens , ich brauche hundert Mann!
Fahren bis unter das feindliche Fort.
Ketir .Befehl ! Freiwillige  vor!
Wie ein Blitz durch die Wolken bricht,
Zuckt es in jedem jungen Gesicht,
Dröhnt ein Schritt , ein einziger nur:
Ausgerichtet wie eine Schnur,
Dreihundert Mann auf Achterdeck steh'u!
Leuchten die Äugen dem Kapitän:
Jungens , bedenkt! Verhaltenes Beben
Erregt die Stimme. Es gilt Euer Leben!
Wer sich meldet, kehrt nicht zurück.
Strass recken sich die jungen Glieder,
Stockt das Herz einen Augenblick:
Es geht in den Tod ! Ich frage wieder!
Keiner blickt seinen Nebenmann an,
Ein Schritt vorwärts . Dreihundert Mann
Steh 'u ausgerichtet wie eine Wand!
Dreht sich zur Seite der Kapitän;
Ist ihm etwas ins Auge gedrungen
Mitten auf Sec ? Ich danke euch Jungens!
Auf dem Deck dreihundert Matrosen
Mit geballter und bebender Hand
Um das große Vorrecht losen:
Zu sterben für das Vaterland . A. H.

Unentttever Kietteraitnst.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, 20. Januar:

Zunächst meist heiter und ttocken, Nachtfrost, später zu¬
nehmende Bewölkung. _

Lersmwvrrlich« Schriftleiter: Heinrich Müller.

Aufruf au die deutsche« Hausfrauen.
In der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1915 fokl, unk«

wärmster Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin, in ganz
Deutschland eine Retchswollwoche  stattfinden.

Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin , für
unsere im Feld« stehenden Truppen die in den deutschen
Fanrilien noch vorhandenen überflüssigen warmen Sachen
und getragenen Kleidungsstücke(Herren- und Frauenklei¬
dung, auch Unterkleidung) zu sammeln. Es sollen nicht
nur wollene, sondern auch baumwollene Sachen sowie Tuche
eingesammelt werden, um daraus namentlich Ueberzteh-
westen, Unterjacken, Beinkleider, vor allem aber Decken
anzufertigen.

Gerade an Decken besteht für die Truppen ein außeror¬
dentlicher Bedarf, da sie den Aufenthalt in den Schützen¬
gräben sehr erleichtern und erträglich machen. Mit großem
Erfolg sind bereits von sachverständiger Seite aus alten

\ Kleidern aller Art Decken in der Größe von 1,50: 2 Meter
! hergestellt worden, die einen hervorragenden Ersatz für

fabrikmäßig erzeugte wollene Decken bilden und deren Her¬
stellungskosten nur ein Viertel einer fabrikinäßig herge¬
stellten wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen die Unterzeichneten Stellen
der tätigen Mitarbeit aller deutscher Frauen.

Die Organisation dieses Sammelwerkes wird sich in den
Gauen des Vaterlandes verschiedenartig gestalten — je nach
den Eigentümlichkeiten und den besonderen Lebensverhält¬
nissen ihrer Bewohner.

Aber Euch Allen wird rechtzeitig die Mitteilung über
die Einzelheiten zugehen. Zunächst richtet Euch schon da¬
raus ein, in Euren Schränken nachzusehen, was Ihr entbehren
könnt, um es denen zu widmen, die mit ihrer Brust und ihrem
Blut uns Alle beschützen. Gebt, soviel Ihr irgendwie ent¬
behren könnt!

Nur diejenigen Familien, in denen ansteckende Krank¬
heiten herrschen, bitten wir, sich im Interesse der Allgemein¬
heit an dem Liebeswerk aus diese Weise nicht zu be¬
teiligen.

Also nochmals, deutsche Hausfrauen , frisch ans Werk!
Sammelt aus Schränken und Truhen , was Ihr an Ent¬

behrlichem findet!
Schnürt es zu Bündeln, packt es in Säcke und haltet

es zur Abholung bereit, wenn alle unsere Helfer in der
, Reichswollwoche vom 18. bis 24. Januar  1915
I an Eure Türen klopfen!

Berlin , den 1. Januar 1915.
Kriegsausschuß für warme Unterkleidung E. V.

Fürst zu Salm - Horstmar.

Sammelt und spendet
für nnfevt  Schulter an Schulter mit der
türkisch m  Streitmacht stehende » Kruder!
Weitab von den Grenzen des Vaterlandes steht eine

bettächtliche Anzahl deutscher Kämpfer, um gemeinsam mit
unseren oswanischen Waffenbrüdern aus den entfernten
Schlachtfeldern für das Mederringeu der gemeinsamen Feinde
zu streiten, zu -darben, und, wenn es sein mutz, zu fallen.
Auch dieser todesmutigen Landsleute wollen wir gedenken;
auch ihnen das mitfühlende Herz und die spendende Hand
nicht vorenthalten ; -auch sie -alle sollen Anteil haben au
den Zeichen der Liebe, die wir alltäglich in großen Men¬
gen an unsere Braven zu Lande und zu Wasser hinaus¬
gehen lassen. Auch der Bund für freiwilligen Va¬
terlandsdien  st hat die Zuführung von Liebesgaben

! nach der Türkei in die Hand genommen und wendet sich
z nun an Deutschlands Volk in Stadt und Land mit _der
! Bitte , mitzuhelfen, auf daß kein erreichbarer Teil unserer
! weitab von der Heimat ringenden Söhne und Brüder un°
\ bedacht bleibe.

Sendet uns Eure Gaben und wir werden für deren ge-
j wissenhafte Zuführung sorgen. Herzlich gerne werden wir
j unsere vermittelnde Tätigkeit auch für die den türkischen

Waffenbrüdern und dem Roten Halbmond zugedachten Spen-
! den eintreten lassen, deren Kampfesziel auch das unsrige

Ibleibt,und die zu erfreuen ein Gebot unserer Dankesschuldgegenüber einem uns in schweren Tagen zur Seite stehenden
Freunde ist. Unter der großen Zahl der an Euch, Brüder,
und Schwester, herantretenden Bitten überseht die von uns
ausgesprochene nicht! Der Verlag der „Zeitung für das
Dilltal " nimmt Spenden mit Dank entgegen.

Berlin W. 9, Potzdamer Platz, Bellevuestt. 21/22.
| Der Sund für freiwilligen vaterlandrdienst.
| Postscheckkonto: Berlin 20 879. _

Wiltielni JAloiik , Haiger,
Färberei and ehern. Waschanstalt
für Herren - und Damen -Garderobeu , Uniforme «.
Möbelstoffe . Porti Aren, Stickereien, Teppiche.

Montags zum Färbe « Gebrachtes, kann
Samstags abgeholt werden.

MM - GUtge « zum Peinige » tn 1 tns 2 Tagen.
Sardi-ni-WidkM ÄS »,6“* fr»”!M ,6

Live vorzügliche Hinrichtung setzt mich in den Stand , alle
Au*näae icknell and bestens auSznsübren._

6g. Wiersdörfer,
Heilgehülfe,

Dillenburg , H&uptstr. 73.
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten Brucnbänder, fierade-
battcr, Krankenpflege-, u. Wflchne-
rinnan-Artlkel, Verbandstoffe and
alle anderen ln mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Faphgemässn Bedienung. —

Schwache Annen werden
nach dem Gebrauch des
Tyrilrr(Eation=Örannt=
tttrtna sehr gestärkt. Derselbe
UhIUzI tst zuale ch haarstark.
Kopf- u. antisepiisches Mund¬
wasser. Anweisung aravs
Glas M . t .60 und 58,50.
Rp Destill v Enzianwurzeln

und -biüten- (107
Zu haben bei

Ernst Kietz Wachs.

Tüchtige Arbeiter
fiadw dauernde Be 'chä ti>
gunr grgen dosten Lohn-

Cementfabrik Hansa,
Haiger- _

EMdeiter
werden eingestellt bei

H. W . Rinn , G >ehen,
Hoch-, Tie • and Be ondaw
geschaft, Abt- Dillenburg.

Hüttenw tM AJifl »um bald.
Sinnt « znMWMen

MHiuistkll.
Off unt. Ar. 144 an die

Ge ckäftSst-lle dsx Zett

Städtischer Frauen-Uerein.
Mittwoch , de-, 20 . Januar , nachmittags3 Uh,

in der Kletnkinderfchnle die

Generai -Uersammlun
dev städtischen Frauenvereins statt. In d°rselben w
Rechetschaftsbericht deS JahreS 1914 verlosen und d>H
von 2 BottzandSoamen, die statutengemäß auSjchetb
genommen.

Alle Mitglieder siÄ herzlichU"d drtnaevd zu dstst
sammlung etagrladeu vom Vorstand deS Frauenoereini

Frau Dekan E chdoff, Borfitz!
Fraa Psairer Freiuvt.
Frau I,g PSamer

149 Frau Jsberr.

Reichswollwoche.
Hauptsammelstelle für Dillenburg , Haiger

Landgemeinden des ehemaligen Amtes Drllenb
der Gartensaal des Hotel Neuhoff , Poststraße.

Zweig-Perein vom Koten £ r

täglich
der Er

preis: b
' -hn 1,
entgegen
btt Seite

und säw

Schickt Wärmeöfchen ins Fel
JBtT“  einsohl. IO Kohlen Mk. I>50
Reiche Auswahl in Taschenlampe

E. Hinckel
IHarktstr . 5 Marktstn.

Wir suchen
zum sofortigen Eintritt für dauernde
BeichSsttgnng gegen gute « Loh« ein,ge
tüchtige

Walzer.
Theodor Wuppermann,

Gesellschaft mit drsch ä kter Haftung,
Gchlebusch —Manfort,

B and-iseaw al zw e>k.

Grund
n Regi>

-lungenha
hr von .i
Sämtlich,

:s Oesterr«
Deutsche

der beul
Bund d-

Veranlas
ien der bei
leiten ist
g um voll

us Oesterr-
Ungarische
igabe abgel

Gefahr bl
n gegen sei
t Berhältu
durch die

erschwemm:
ereu herbei
m noch de
fed-och den
ie Oesterre

-KErteilung i
' irrfbe, Kleie

»scheu Land

Iliustr Geschichte
dss K ieges

in L riervngrn it 5 P !a-
ist bis Heft 18 eivschl eßlich
erickirneu Die Abonnenten
bitte ich abholen zu wollen.

Kllchhsudlllng Werdrndach
Dillenburg.

13 Mon. alc Simm»

Bulle , -
kräftig und schön grbantz
zum Kerkauf bet >

Her « . Ohlenbnrgk
Hataer , Hauvrvr. tz,

Frische fiinbM'
per Pfd . Mk. t,An

ewpsteblt 0 . Haiei

Eine hochtröchtiae gute
Mk- »all Milchkuh

steht zu verlauten bet
Fr . Henrich. Donsbach. Kirchliche Nachrilp

Dillenburg i
Mittwoch, den 20 Ich

abends 87 * Uhr»
Andacht in der KirH

Lied 258 B 7/1
Herr Pfarr r 3 e^ .

Hübsch möbl.Zimmer
mir ooec ogne Penftoa u
verm'e:ea. (51

Näherer GeschästSüelle

nächtigt

sodann
den, oh:

v. Js ., .
urg, den
Der Kör:

Für alle Bäckereien. die Herren

f Mitteilung
..*■ f n 3hre (ttber Kosten der

Die vorgeschriebenen
AuShänge der Bekanntmachung

Verkehr mi« Brot
vom 28. Oktober ds. Jrs . find vorrätig in der >87, Hirschb

Buchdruckerei E. Weidenbach, viiiend^ ^ M
Mk.

suche Sie,
-innen 14

F3r alle Beweise herzlicher Teilnahme und d
zahlreichen K>an,senden bei dem Heimganf
meiner unvergeßliche« Fra «, unsrer treuen Mutte
sage» herzliche« Dank

Familie Carl Schneider.
Haiger , den 17. Januar ISIS-

:ei E. Wc
'g bei dem
w Seitenn
urg , den
Der Köni,

iederwahl
zum Bürge
ren ist vo

:rg, den
Der <

ederwahl
Bürger:

:n ist von
:rg, den 1

Der

Nachruf. hiebt«
Heute verunglückte tödlich unser lieber Sports

kamerad ä
Neer Hermann Krumm.

Wir verliere» in ihm ein eifriges und tücht'r-eh
Mitglied u. werden sein Andenken in Ehren halte«

Der Vorstand des L Achtung
Nadf.-Der. Wanderlust Assendors(PiÄbrf&ert eine»

’ M grundle;
rldwesens n

-en Neig
wer Friek
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